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1 Kurzfassung 

Integrierte Vollzugsverwaltung (IVV) ist im Bereich des Strafvollzuges ein Innovationssprung 
von der „Steinzeit“ ins nächste Jahrtausend. Nach mir vorliegenden Informationen ist IVV das erste 
System im deutschsprachigen Raum, das den Vollzugsbeamten eine möglichst vollständige elektroni-
sche Unterstützung in den zentralen Belangen des Vollzugs, also der täglichen Arbeit, bietet. Der 
praktische Teil dieser Arbeit umfaßt lediglich die die am Benutzerarbeitsplatz ablaufenden Masken 
(vgl. 7.1 Abgrenzung der Aufgabenstellung der vorliegenden Diplomarbeit) 

Hervorzuheben sind folgende Punkte: 

• Implementierung von Gesetzen, wie z.B. die Strafzeitberechnung, die völlig auf EDV 
umgestellt wird: Die von der EDV errechneten Daten sind rechtsgültig. 

• Abbildung von 29 verschiedenen Organisationsformen, die historisch in den 29 Straf-
vollzugsanstalten Österreichs entstanden sind. 

• Mischung verschiedenster Technlogien: HOST mit CICS-Transaktionen, WEB-Server 
und WEB-Browser 

• Gemeinsame Analyse und Entwicklung mit den Anwendern, um ein Produkt für die An-
wender zu schaffen 

• Besondere Anforderung an Datenschutz und Datensicherheit aufgrund der zu verspei-
chernden Daten. 

 
Inhaltlich beschäftigt sich die vorliegende Arbeit mit folgenden Punkten: 
• Spezifika dieses Systems: Wie bereits erwähnt handelt es sich um das erste deutsch-

sprachige System dieser Art und einer neuartige Herausforderung, für ein „beamtetes“ 
System eine EDV-technische Lösung zu schaffen 

• Datenschutz: Da sämtliche strafrechtlichen und vollzugsrelevanten Daten gespeichert 
werden, ist es hinsichtlich des „persönlichen“ Datenschutzes einerseits und andrerseits 
aus Sicherheitsgründen notwendig, besonderes Augenmerk auf Datenschutz und Daten-
sicherheit zu legen. 

• Systemarchitektur: Beschreibung des heterogenen Systemumfelds und des Zusammen-
wirkens der einzelnen Komponenten. 

• Entwurfsrichtlinien: Dies ist der zentrale Teil der Arbeit, in dem festgelegt wird, wie die 
graphische Benutzeroberfläche aufgebaut ist. 

• Zugriffsberechtigung: Um mißbräuchliche Verwendung der Daten bzw. ungerechtfertig-
ten Eingaben zumindest von nicht berechtigten Personen zu verhindern, ist ein umfang-
reiches Zugriffsberechtigungssystem notwendig. 

• Statuskonzept: Die teilweise parallele Bearbeitung personenbezogener Daten und die 
Möglichkeit Eingaben zwischenzuspeichern, erfordern ein ausgeklügeltes Statuskonzept, 
um zu gewährleisten, daß nur ein rechtsgültiger Status existiert. 


